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 W Ingenieurabschluss / technische Ausbildung (HTL/FH/TS) bevorzugt 
Richtung Bauingenieur/Architekt

 W Brandschutzfachmann CFPA oder vergleichbare Ausbildung
 W Sicherer Umgang mit EDV-Systemen
 W Teamorientiert, kontaktfreudig
 W Initiative, einsatzfreudige und belastbare Persönlichkeit
 W Zuverlässige, strukturierte und kundenorientierte Arbeitsweise

Unser Angebot
 W attraktive Anstellungsbedingungen (Weiterbildungsangebot, Salär)
 W aufgestelltes, professionelles Team
 W abwechslungsreiche, selbstständige Arbeit
 W Arbeitsort ist Wallisellen (direkt beim Bahnhof)

Haben wir Ihr Interesse geweckt? – Senden Sie Ihre vollständigen Unterlagen an:
Swissi AG, Hans-Heinrich Wolfensberger, Leiter Brandschutz 
Nüschelerstrasse 45, 8001 Zürich
Tel. +41 (0)44 217 43 33 / Tel. direkt +41 (0)44 217 43 61
hans-heinrich.wolfensberger@swissi.ch

Als Kompetenzzentrum für Risikomanagement und betriebliche
Sicherheit leistet die Swissi AG einen namhaften Beitrag zur Prävention
von Sach- und Personenschäden.

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung

Brandschutzfachmann/frau
Ihre Aufgaben

 W Beraten von Industrie-, Gewerbe und Dienstleistungsbetrieben im Bereich 
Brandschutz

 W Erstellen von Brandschutzkonzepten
 W Durchführung von Brandschutzaudits
 W Einsatz als Referent in unserem Ausbildungscenter für Brandschutzfachleute

www.swissi.ch
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Vorwort
Eric Leuba ist Präsident der Sektion

West SSPS

Verschiedentlich haben die Ver fas -

ser im Vorwort über Brandschutz

und Personensicherheitgesprochen,

aber sollten wir nicht auch einmal

das Thema Betriebs- und Nicht be -

triebs-Unfälle behandeln? 

Jeder Unfall ist tragisch, nicht nur

für die betroffenen Personen selber

und ihre Nächsten, sondern auch

für die ganze Unternehmung. Eine

wirkungsvolle Sicherheitspolitik be -

steht darin, schädigende Vorkomm -

nisse zu vermeiden oder zumindest

die Tragweite eines Ereignisses zu

begrenzen. Auf lange Sicht gesehen,

erlaubt sie dem Arbeitgeber Ein -

Editorial

$

Eric Leuba, Président de la section
romande de la SSPS

A plusieurs reprises, les différents

éditorialistes ont parlé de sécurité

incendie et sécurité des personnes,

mais ne faut-il pas aussi aborder le

sujet des accidents professionnels

et non-professionnels. Chaque acci-

dent est problématique, non-seule-

ment pour les per son nes concer-

nées et leurs proches mais aussi

pour toute l’entre prise. Une politi-

que de sécurité efficace doit per-

mettre de prévenir et ainsi de limi-

ter les événements dommageables.

A long ter me, elle permet à l’em-

ployeur de réaliser des économies

tout en mettant la santé et la sécu-

rité du personnel au centre de ses

préoccupations.

Le nombre de jours d’absence dans

les entreprises en Suisse dus aux

accidents professionnels et non-

professionnels représentent en

moyenne 1/3 2/3. Mais dans nos

entreprises, mettons nous souvent

en œuvre des programmes ou cam-

pagnes sécuritaires axées sur la cir-

culation routière, les sports, l’habi-

tat et les loisirs. 

Non, et pourtant selon les statisti-

ques du bpa calculées sur toute la

population suisse, cela représente

tout de même plus de 1’015’000

cas par an.

sparungen zu machen, indem sie die

Gesundheit und die Sicherheit der

Belegschaft ins Zentrum der un ter -

nehmerischen Tätigkeiten stellt.

Das Verhältnis der Abwesenheits tage

bei Betriebs- und Nicht be triebs -

unfälle beträgt in Schweizer

Unternehmungen im Mittel 1/3 zu

2/3. Trotz Kenntnis dieser Tatsache

werden in unseren Firmen selten

vorbeugende Schulungen oder

Sicher heitskampanien gemacht zu

Themen wie Strassenverkehr, Sport,

Aktivitäten zuhause oder in der Frei -

zeit. 

Gemäss bfu-Statistik gibt es insge-

samt mehr als 1’015’000 Fälle pro

Jahr auf die ganze Schweizer Be -

völkerung bezogen. Wir hören oft

diesen Spruch: «Sicherheit hat kei-

nen Preis, aber sie kostet». Be züglich

Sicherheit gilt jedoch auch diese

Aussage in einem etwas anderen

Kontext: «Wenn sie wissen, dass

Sicherheit teuer ist, wieso gibt es

dann Unfälle?»

Um zukünftig Kosten zu senken,

muss die Anzahl der Unfälle verrin-

gert werden. 

«Null-Unfall» ist keine Utopie. Um

dies zu erreichen, sollte jeder

Sicherheitsbeauftragten von der Ge -

schäftsleitung unterstützt, sich voll

engagieren und vorbeugende Mass -

nahmen einleiten, Mitarbeiter sensi-

bilisieren und sich den Fragen der

Gesundheit, Sicherheit und des Mit -

arbeiter-Schutzes stellen. 

Der Wichtigkeit bewusst, sind Si -

cher heitsmassnahmen sowie ein

wirkungsvolles «Sicherheit» Manage -

ment in einem Unternehmen mehr

als rentabel.

Und vergessen Sie nicht, dass ein

Sicherheitsbeauftragter ähnlich ei -

ner «Putzfrau», die jeden Tag den

Staub kehrt, dieselbe Botschaft täg-

lich wiederholen muss.

Vielen Dank an alle, die in der

Sicherheit tätig sind.

Nous entendons souvent dire: «La

sécurité n’a pas de prix mais elle a

un coût.» Toutefois, régulièrement

énoncée dans la sécurité cette autre

citation la remet dans son con texte

«Si vous pensez que la sécurité

coûte cher, essayez un accident!»

Dès lors, pour réduire les coûts, il

faut diminuer le nombre d’accident.

«Zéro accident n’est pas une utopie;

mais pour y parvenir, chaque chargé

de sécurité en entreprise soutenu

par sa direction doit s’investir et

proposer des programmes de pré-

vention et de sensibilisation s’atta-

quant aux questions de santé, de

sécurité et de protection des

employés. L’importance et l’intérêt

d’un management efficace de la

sécurité ne sera que plus rentable

au sein de nos entreprises dans les

démarches sécuritaires. 

Et n’oublions pas que le responsable

de sécurité est comme la «Putzfrau»,

chaque jour elle passe la poussière,

chaque jour on répète le même

message!

Merci à tous d’œuvrer dans la sécu-

rité.
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Editoriale
Eric Leuba, Presidente della Sezione

Romanda della SSPS

In diverse occasioni, i vari editoriali-
sti hanno parlato della sicurezza
antincendio e della sicurezza delle
persone, ma bisogna anche trattare
il tema degli infortuni professionali
e non professionali. Ogni infortunio
è problematico, non solamente per
le persone coinvolte ed i loro fami-
gliari, ma anche per tutta l’azienda.
Una politica della sicurezza efficace
deve permettere di prevenire come
pure limitare gli eventi pericolosi. A
lungo termine, questa politica della
sicurezza permette al datore di
lavoro di economizzare e nel mede-
simo tempo di mettere la salute e la
sicurezza del personale al centro
delle sue preoccupazioni. 

Il numero dei giorni d’assenza nelle

aziende in Svizzera dovuti agli

infortuni professionali e non profes-

sionali rappresenta in media 1/3

2/3. Nelle nostre aziende eseguiamo

sovente dei programmi o delle cam-

pagne nell’ambito della sicurezza

orientati sulla circolazione stradale,

gli sport, l’habitat ed il tempo libero.

Pertanto, secondo le statistiche dell’-

upi calcolate su tutta la popolazione

Svizzera, abbiamo comunque più di

1’015’000 casi all’anno. 

Spesso sentiamo dire: «La sicurezza

non ha un prezzo, ma ha un costo».

Tuttavia, regolarmente, vi è un’altra

citazione nell’ambito della sicurezza

che la riposiziona nel suo contesto:

«Se voi pensate che la sicurezza

costi cara, provate un infortunio!»

Di conseguenza, per ridurre i costi,

bisogna diminuire il numero di

infortuni. Zero infortuni non è un’u-

topia; ma per arrivarci, ogni incari-

cato della sicurezza aziendale soste-

nuto dalla direzione deve investire

del tempo e proporre dei pro-

grammi di prevenzione e di sensibi-

lizzazione toccando le questioni

relative alla salute, alla sicurezza ed

alla protezione degli impiegati.

L’importanza e l’interesse di un

management efficace della sicurezza

sarà sempre più redditizio in seno

alle nostre aziende che seguono uno

sviluppo nella sicurezza.

E non dimentichiamo che il respon-

sabile della sicurezza è come la

«donna delle pulizie», ogni giorno fa

la polvere, ogni giorno si ripete il

medesimo messaggio!

Grazie a tutti di operare nell’ambito

della sicurezza.
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Zwei neue Vorstandsmitglieder
und Bernhard Hautle als Ehren -
mitglied gewählt.

Die diesjährige General versam m -
lung fand im Restaurant Golfpark in
Otelfingen statt. Zu den Mit glie dern,
die bereits am Fachanlass bei der
AMAG in Buchs teilgenommen hat-
ten, gesellten sich nun auch 5 Alt -
mei ster. Diese kamen von Baden, wo
sie unter kundiger Führung eine
Stadtbesichtigung gemacht hatten,
welche Erich Messerli für sie organi-
siert hatte. Bei herrlichem Wetter
genossen wir gemeinsam einen
Apéro im Freien, bevor zur General -
versammlung gerufen wurde.

Um 18.00 Uhr konnte der Präsi dent
der Sektion Mitte, Thomas Riesen,
die rund 40 anwesenden Mitglieder
zur Versammlung begrüssen. Die sta-
tuarisch festgelegte Traktandenliste
wurde zügig abgearbeitet. Bedeu -
tend stes Traktandum war sicher die
Neubesetzung des Vorstandes. Auf
die GV hin hatten Cornelia Bucheli
Vogler, Finanzen, Fabio Rea, Proto -
koll und Anlässe, und unser langjäh-
riges Vorstandsmitglied Bernhard
Hautle ihren Austritt bekannt gege-
ben. Den scheidenden Vorstands -
mitgliedern wurde für ihre Tätigkeit
im Vorstand mit einem kleinen Prä -
sent herzlichst gedankt. Bei der Wür -
digung der Leistungen von Bernhard
Hautle, nahm sich der Präsident
etwas mehr Zeit: Am 2. Juni 1994
erklärten sich 5 VBSF Mitglieder im
Restaurant „Sommerhaus“ in Burg -
dorf bereit, im neuen Vorstand der
Sektion Mitte mitzuarbeiten. Es wa -
ren dies Bernhard Hautle, Eugen

Generalversammlung 
in Otelfingen

Hess, Daniel Stucki, Rudolf Zenger
und Walter Zysset. An der ersten
Vorstandssitzung vom 31.10.1994
wurde Bernhard Hautle zum ersten
Präsidenten der Sektion gewählt.
Seit dann bis heute war Bernhard
abwechselnd Präsident oder Vize -
präsi dent der Sektion. Insgesamt
war er also 18 Jahre im Vorstand
tätig. Er organisierte dabei zahlrei-
che Fachanlässe, wobei er immer
besonderen Wert auf die fachliche
Qualität legte, und es war ihm auch
ein Anliegen, die Geselligkeit im
Verein zu fördern.

Aufgrund des grossen Engagements
von Bernhard Hautle im VBSF und in
der Sektion Mitte beantragte des-
halb der Vorstand der GV, den völlig
überraschten Bernhard als Ehren -
mit glied in den Verein aufzuneh-
men. Gleichzeitig dankte der Präsi -
dent auch Esther Hautle, die
Bern hard und den Vorstand immer
tatkräftig unterstützte und allen

anderen Mitgliedern, welche sich
bisher für den Verein eingesetzt und
verdient gemacht haben. Der Antrag
des Vorstandes wurde mit Applaus
genehmigt und Bernhard wurde
mittels Urkunde zum erst zweiten
Ehrenmitglied der Sektion Mitte
ernannt.

Als Ersatz für die zurückgetretenen
Vorstandsmitglieder wurden neu
Peter Bischoff und Roland Grädel
gewählt. Der dritte vakante Vor -
stands sitz konnte nicht besetzt wer-
den.

Auch bei den Revisoren gab es eine
Verabschiedung: Statutengemäss trat
Thomas Wohlrab zurück. Als neuer
Revisor, bzw. Ersatzrevisor wurden
Martin Fehlmann, bzw. Allan Klodel
gewählt.

Im vergangenen Vereinsjahr waren 9
Eintritte und 11 Austritte zu ver-
zeichnen, darunter leider der am
09.11.2011 verstorbene Peter
Göggel. Per 15. Juni 2012 zählte der
Verein 176 Mitglieder.

Im Anschluss an die Versammlung
wurde angeregt, die Regelung, dass
Altmeister kein Stimmrecht haben
zu überdenken und die Statuten ent-
sprechend anzupassen.Roland Grädel

Peter Bischof
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Thomas Riesen

Verhinderung einer Brand ent  -
ste hung durch die Senkung des
Sau er stoffanteils in der Luft als
zentraler Bestandteil des Brand -
 schutz  konzepts im Hochregallager
der AMAG in Buchs. Ein beispiel-
haftes Projekt für die Zusam men -
arbeit zwischen Brandschutz -
fachmann, Behörde und auftrag  -
gebendem Unternehmer.

Die Fachveranstaltung vom 15. Juni
2012 bestand in einer Vorstellung
der AMAG Gruppe und des Zen -
tralersatzteillagers in Buchs durch
Heinrich Maurer, Stv. Leiter Logistik
und Leiter Projekte & Support, so -
wie Hanspeter Bossard, Leiter Ge -
bäu de unterhalt und SiBe, einer
Präsentation mit dem Thema Brand -
schutz und Sicherheit durch Sauer -
stoffabsenkung durch Bern hard
Hautle und einer Führung durch das
Zentralersatzteillager.

Beim Bau des vollautomatisch be -
trie benen Hochregallagers war der
Brandschutz ein zentrales Thema.
Dabei wurde ein innovativer Ansatz
gewählt, der vom konventionellen
Konzept der Brandabschnitts bil -
dung – Brandentdeckung – Brand be -
gren zung/Löschung – Feuerwehr -

ein satz mit der resultierenden
Problematik der Löschwasser samm -
lung und –Entsorgung sowie nach-
folgender Gebäudesanierung ab -
weicht. Die Idee dahinter war, einen
Brandausbruch im Vornherein zu
verunmöglichen. Ausgehend vom all-
seits bekannten Branddreieck wur -
de der Hebel beim Sauerstoff ange-
setzt. Ziel war es, eine Brand ent -
 stehung überhaupt zu verhindern.
Dies konnte erreicht werden durch
eine Senkung des Sauerstoffanteils
in der Luft. Sinkt der Sauerstoff -
gehalt unter 21 Volumenprozent in
der Luft, brennt es immer schlech-
ter. So ist bei 17% Sauerstoff kein
selbstständiges Brennen von Diesel
mehr möglich. Der entsprechende
Gehalt für Holz liegt bei 16%, für
Papier/Benzin bei 15%, für Toluol
bei 14%. 

Durch Einblasen von Stickstoff wird
der Sauerstoffgehalt auf 13.5 Volu -
men prozent reduziert. Dies ent-
spricht im Vergleich dem Sauerstoff -
gehalt auf dem Jungfraujoch (3475
m.ü.M.). Mit der Umsetzung dieses
Konzepts, der Unterbindung der
physikalischen Entstehung eines
Feuers erübrigten sich auch die In -
stal lation von Brandmeldern, Sprink -
lern, Entrauchungseinrichtungen
oder Löschwasserauffangbecken.

Der Stickstoff wird vor Ort produ-
ziert. In einem Stickstoffgenerator

werden die in der Druckluft enthal-
tenen Stickstoff- und Sauerstoff -
moleküle auf Grund ihrer unter-
schiedlichen Grösse getrennt, so
dass ein reiner Stickstoffstrom
gewonnen wird. Dieser wird dann
in das Lager eingeblasen. O2-
Sensoren überwachen die inertisier-
ten Lagerräume sowie die direkte
Um gebung. Damit wird sicherge-
stellt, dass der Sauerstoffgehalt im
Hochregallager immer 13.5 Volu -
men prozent beträgt und in den
Flucht stollen und angrenzenden
Räumen nicht unter 18 Volumen -
prozent fällt. Allerdings muss ge -
währt sein, dass diese Bedingungen
auch bei einem Ausfall des Stick -

Fachveranstaltung bei der AMAG 

Areal der AMAG Automobil- und Motoren AG mit Hochregallager in Buchs

Hochregallager mit sauerstoffredu-
zierter Atmosphäre

Mitglieder der Sektion Mitte im
AMAG Zentralersatzteillager
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stoff generators fortbestehen. Die
Trägheit des Systems (sehr gute
Abdichtung) und die Möglichkeit,
über eine Leitung Stickstoff direkt
einzubringen, garantieren den
Brand schutz auch bei einem einwö-
chigen Stromausfall.

Das innovative und projektbezo-
gene Brandschutz- und Sicherheits -
konzept forderte auch die Behör -
den, gab es doch dazu, besonders
auch im Bereich Personenschutz,
keine aktuellen Vorschriften, wie sie
bei Standardbauten zur Anwendung
kommen. Aus Sicht des vorbeugen-
den Brandschutzes ist bei dieser
Lösung ein möglichst tiefer O2-
Gehalt anzustreben, aus Sicht des
Gesundheitsschutzes ein möglichst
hoher O2-Gehalt. 

Für Reparatur- und Unterhalts ar bei -
ten werden nur Personen einge-
setzt, welche eine medizinische Vor -
sorgeuntersuchung absolvierten.
Grund sätzlich ist das Arbeiten für
gesunde Personen bis zu einem
Sauer stoffgehalt von 13% möglich.

Als Fazit aus dem Projekt ergibt
sich, dass es neben dem Feuer drei -
eck ein weiteres Dreieck gibt: Die
Dreierbeziehung zwischen Brand -
schutz fach mann-Behörden und auf-
traggebendem Unterneh mer. Für
Innovationen im Brand schutz, wel-
che von Standard situationen abwei-

chen, ist diese Zusammenarbeit
Voraussetzung und bringt uns wei-
ter. Auf dem anschliessenden
Betriebs rundgang hatten wir dann
die Mög lichkeit, von einer Besucher -
kanzel aus einen Blick in das Hoch -
regal lager zu werfen und uns den
ganzen Prozess der An- und
Auslieferung von Ersatzteilen anzu-
schauen. Um einen Eindruck zu
geben, was alles gelagert wird und
verwaltet werden muss, sollen fol-
gende Zahlen dienen: Ein VW Golf V
bestand 2007 aus 9890 Einzel teilen.
Es gibt von diesem Modell 44
Grundmodell varian ten, 15 Motoren -
varianten, 7 Getriebe vari an ten und

40 elektronische Steuer geräte. Alle
Ersatzteile werden, wenn es sich
nicht um Besonder heiten handelt, in
der Regel innerhalb von 24 Stunden
beschafft und an die Retailpartner
ausgeliefert.

Dass dies ohne Automation und
Elek tronik nicht geht leuchtet ein.
Am Tag unseres Besuchs stand denn
auch die Einführung eines führerlo-
sen Transportsystems bevor. Elektro -
stapler, gesteuert über Laser und Re -
flek toren standen ausgetestet bereit,
um am nächsten Tag das bestehende
Transportsystem abzulösen.

Lasergesteuerte Stapler im AMAG Zentralersatzteillager
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Der Präsident der Sektion Mitte,
Thomas Riesen, konnte am späten
Nachmittag des 30. August 2012
über 40 interessierte Teilnehmende
zu diesem Fachanlass der Sektion
Mitte begrüssen, unter denen erfreu-
licherweise auch Vertreter der Ge -
bäu de versicherungen Bern und Frei -
burg und der Feuerpolizei Basel zu
finden waren.

Er dankte den Sponsoren, ohne die
dieser Anlass nicht möglich gewor-
den wäre, für die zur Verfügung
gestellten Infrastruktur und Mitar -
bei  tende sowie die offerierten
Grilla den. Ein spezieller Dank ging
an den Organisator dieses Abends,
Werner Vogler.

In einem ersten Referat von Stefan
Blaser, CEO Roth AG, wurde unter
dem Themenbereich Baulicher
Brand schutz die Mängel beim Ein -
bau von Schottungen aufgezeigt, die
bei Begehungen durch Behörden
und Brandschutz speziali sten von
Ingenieurbüros auf Bau stellen im -
mer wieder angetroffen werden:
Trocken einbau, fehlende Strecken -
isolation, falsche Steinwoll platten,
fehlende Bezeichnungen, usw. Dann
folgten Hinweise zur ganzen Proble -
matik des Auftragens und Prüfens
von Brandschutz anstrichen.

Anforderungen für die Zertifi zie -
rung und die Erlangung des Quali -
täts labels des Verbandes der Schwei -
zerischen Isolierfirmen, ISOLSUISSE,

kamen im zweiten Teil des Referates
von Stefan Blaser zur Sprache und
wurden dank seines grossen Fach -
wissens anschaulich erklärt. Hinge -
wiesen wurde unter anderem auf
die Anforderungen, die an die Be -
triebe gestellt werden, die der ISOL -
SWISS als Mitglied beitreten möch-
ten. Das Firmenregister ist übrigens
abrufbar unter: www.isolsuisse.ch

Ebenso interessant waren seine Aus -
führungen zu den Themen: VKF
Zertifizierung, zu den bauaufsicht-
lichen Zulas sun gen, zum Brand -
schutz handbuch der ISOLSUISSE,
den Ausführungs texten, den techni-
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schen Daten blät tern und den Aus -
 mass richtlinien.

Das zweite Referat wurde von Beat
Spielhofer, technischer Berater der
Firma Promat AG, Pratteln, bestrit-
ten. In der Einführung ging der
Referent auf die Wichtigkeit der
Brandschutzvorschriften ein, insbe-
sondere die 4 allgemeinen Brand -
schutz pflichten, die 7 Schutzziele
aus der Brandschutznorm VKF und
die 3 Säulen des Brandschutzes ein.

Ausführlich und verständlich be han -
 delte er die Themen Brand schutz -
systeme für Kabel und Rohre in
Weich schott, Haft schottungen, Kis -
sen/Bausteine, Rohrmanschet ten
und Spezialschottungen. Zu seinen
Ausführungen gehörten aber auch
Informationen über die Aus wir kun -
gen fehlender Schottungen.

Als Überraschung ausserhalb des
offi ziellen Programms präsentierten
die Organisatoren den Gästen Bruno

Abendveranstaltung bei Roth AG,
Malerei und Brandschutz

Werner Vogler
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Hartmann vom Weinbau Hart mann
in Remigen. In launigen Worten
stellte er sein Weingut vor und
machte uns «gluschtig» mit dem
Hinweis auf die anschliessende
Degustation seiner Qualitäts weine.
An dieser Stelle bedanken wir uns
für die von ihm offerierten Weine! 

Eindrucksvoll war dann der prakti-
sche Teil des Abends, wo die korrek-
ten Ab schottung am Beispiel der
Verkleidung eines Stahlträgers oder
der fachgerechte und korrekte Ein -
bau einer Schottung bei einer Rohr-
und einer Trasséedurchführung

demon striert wurden. Zum Ab -
schluss wurde das Aufschäumen
einer Rohrmanschette bei einem
Brand in einem Realversuch gezeigt.

Der anschliessende Apéro fand in
den Räumlichkeiten der Publikation
Digital AG statt. Hier wurden wir in

das Geheimnis der einzigen Digital -
druckanlage dieser Art im deutsch-
sprachigen europäischen Raum, der
«SigmaLine», eingeführt. Petra Aerni,
GL und Kundenbetreuerin, und
Edwin Tschan, Geschäftsführer, zeig-
ten uns, wie innerhalb von 7

Minuten, von der Eingabe des pdf-
Files bis zum fertigen Buch, eine
klebgebundene Broschüre entsteht.

Während des Geniessens der feinen
Grilladen, des Salatbuffets und des
abschliessenden Desserts wurde die
Zeit rege genutzt für den fachlichen

Austausch, die Diskussion zu den
Themen des Fachanlasses und das
Knüpfen von neuen Kontakten, zum
Beispiel zu unserem neuen Vor -
stands mitglied Pesche. Das Thema
hier: Die Sicherheit in der Post -
Finance Arena bei Spielen des SCB.
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Marc Emery, Membre du Comité

Séminaire annuel et assemblée
générale à Bulle – Une belle cuvée!

pond, important acteur économique
de la ville de Bulle et d’autre part la
visite de l’entreprise de construc-
tion métallique Sottas dont la
renommée n’est plus à faire. Ces
deux visites ont suscité un grand
intérêt de la part des participants.

Assemblée générale

En fin de journée, l’assemblée géné-
rale statutaire de la section romande
se tint également dans les locaux de
l’Espace Gruyère en présence de 32
membres, en respect de l’ordre du
jour annoncé. Notre président, M.
Eric Leuba, a ouvert l’assemblée en
demandant 1 minute de silence en
mémoire de M. Jerzy Respondek
membre de notre section durant de
nombreuses années.

Dans les points marquants, nous
relèverons, dans l’ordre présenté
durant l’assemblée: 

– un bénéfice sur l’exercice de 
CHF 1’799.70 et un avoir au bilan
de CHF 52’183.48;

– 13 nouvelles admissions au sein
de notre section pour 5
démissions et aucune exclusion;

– le départ du comité au terme de
son mandat après 10 ans d’activi-
tés de M. Michel Cuany;

– l’élection au comité d’un nouveau
membre en la personne de M.
Antoine Chavannes, qui reprend
le poste de caissier de la section.

Notre séminaire et son assemblée
générale se sont clôturés par un
apéritif offert par Coop Suisse
romande, qui a été suivi par le tradi-
tionnel souper de gala au restaurant
de l’Espace Gruyère accompagné
musicalement de superbe manière
par le groupe André-Daniel Meylan.

En conclusion, le comité romand
vous invite à consulter l’agenda
pour vous rencontrer lors d’un nou-
vel événement et remercie les parti-
cipants qui ont marqué par leur pré-
sence le séminaire de Bulle.

pour être compréhensible de tout
un chacun. Puis, M. Olivier
Schuppisser, en qualité de représen-
tant de l’autorité en charge de la
protection incendie du canton de
Neuchâtel (ECAP), nous a fait un rés-
umé exhaustif des bases légales exi-
stantes traitant de la prévention
incendie en phase de chantier.

La matinée s’est poursuivie par la
présentation de cas pratique tirés
du quotidien: la problématique de la
séparation entre une zone en chan-
tier et la partie de production dans
un bâtiment en exploitation avec
des contraintes de propreté et de
qualité de produit élevés, présenté
par M. Pascal Vez, en charge de la
sécurité du site de Nespresso à
Avenches. Suivi par les travaux par
points chauds, en particulier la ges-
tion des permis de feu, par M.
Antoine Chavannes, conseiller ex -
terne en sécurité dans une entre-
prise chimique.

En conclusion M. Olivier Cart,
chargé de sécurité pour le site de
Merck Serono à Genève, nous a
présenté le cas d’un incendie sur-
venu lors de la construction du
siège de Serono à Genève avec tou-
tes les conséquences financières et
juridiques entraînées par un tel évé-
nement ; de même que les mesures

prises pour gérer la
crise et éviter qu’un
tel incident ne se
reproduise.

Toutes les présenta-
tions de cette jour-
née sont disponibles
sur notre site
www.vbsf.ch sous la
rubrique «Dossiers –
21.04.2012 Sémi nai -
re romand 2012».

L’après-midi s’est
pour suivi en 2 grou-
pes afin d’effectuer
d’une part la visite
de la scierie Des -

Le séminaire annuel de la section
romande a eu lieu le 19 avril 2012 à
l’Espace Gruyère à Bulle en pré-
sence de plus d’une centaine de
participants, preuve que le thème
choisi par le comité est d’actualité.
La matinée a été consacrée à la pré-
vention des incendies en phase de
chantier traitée par différents inter-
venants de qualité, alors que l’après-
midi, plus récréatif mais néanmoins
instructif, a été destiné à la visite de
deux entreprises, fleurons de la
région, en termes de matériaux de
construction (le bois pour la scierie
Despond et la construction métalli-
que pour l’entreprise Sottas).

Après l’accueil des participants par
notre président M. Eric Leuba, le
message de bienvenue des autorités
a été transmis par Mme Josiane
Romanens (vice-syndique), qui, pour
coller au thème du séminaire, évo-
qua le choc personnel ressenti lors
d’un incendie.

Ensuite, les conférenciers se sont
succédé à la tribune dans un ordre
logique et complémentaire. En pre-
mier, pour traiter des responsabilités
civile et pénale des chargés de sécu-
rité, ce thème a été abordé et prés-
enté par Me Christophe Claude
Maillard de manière très vulgarisée

M. Olivier Schuppisser, responsable du service
Prévention à l’ECAP nous présente en fin de son
exposé le porte-chalumeau/porte-extincteur «Pre -
ventor» destiné aux professionnels du soudage, de
l’étanchéité, etc. œuvrant avec des flammes ouvertes
et autres sources d’ignitions nues.   Photo: J.-J. Favez
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La section romande a organisé le 
4 octobre 2012 le séminaire natio-
nal de la SSPS. Cet important événe-
ment, qui a eu lieu à Bienne, au
Palais des Congrès a eu pour thème:
«Intelligence économique crimi-
nelle, un énorme risque, souvent
sous-estimé». Celui-ci a été ouvert
par M. Gérald Vernez, directeur sup-
pléant pour le projet de Cyber-
Défenses rattaché au secrétariat
général du Département fédéral de
la Défense, de la protection de la
population et des sports (DDPS).

M. Vernez dans son allocution a mis
l’accent, en particulier, sur l’impor-
tance  de la cyber-attaque en décla-
rant «qu’il s’agit d’une arme parfaite
qui ne coûte pas cher et peut met-
tre toute l’économie d’un pays au
tapis, tant l’effet de surprise est
total».

Pour innover dans l’organisation
d’un séminaire et dans le but de sen-
sibiliser les participants sur certai-

nes techniques de piratage informa-
tique, cette journée s’est déroulée
en deux parties. Le matin était con-
sacré à des conférences et l’après-
midi à des ateliers de démonstra-
tion. 

Pour la matinée, le choix des divers
conférenciers a permis de traiter les
sujets suivants:

L’intelligence économique – quel
niveau de risque pour les entrepri-
ses suisses? Ainsi, M. Max Klaus,
directeur adjoint de MELANI (cen-
trale d’enregistrement et d’analyse
pour la sûreté de l’information)
nous a démontré avec sa présenta-
tion, les différentes facilités que les
internautes possèdent pour péné-
trer sur les réseaux voire sur les
ordinateurs privés.

HUMINT (renseignement d’origine
humaine) et ingénieries sociales
présentés par M. Stéphane Koch,
diplômé d’un Master of Advanced
Studies (MAS) en lutte contre la cri-
minalité économique, spécialisé
dans la gestion stratégique de l’in-
formation. Par sa conférence, il nous
a illustré les risques et la facilité
qu’il y a sur le Net de diffuser n’im-
porte quelle information véridique
ou fausse. De plus, en ce qui con-
cerne les réseaux sociaux, il nous a
rendus attentifs sur le fait que
même lorsque notre profil est pro-
tégé, les amis avec lesquels nous
partageons ces informations ne le
sont peut-être pas et ceci peut ent-
raîner des diffusions de données
involontaires.

COMINT (Communications Intel-
ligence): écoute des communica-
tions transitant par les ondes (radio)
et ELINT, (Electronic Intelligence):
renseignements obtenus à partir des
émissions électromagnétiques d’ap-
pareillages électroniques ont été
présentés par M. Dean La-Vey, direc-
teur de la société anglaise Blake
Technical Ltd, spécialisée dans les
contremesures de surveillance élec-
tronique. Par sa présentation, il nous
a exposé les risques et possibilités
d’écoute sur le réseau téléphonique
fixe. Il nous a également présenté
toute une série de matériel d’e-
spionnage de type micros, caméras
et autres accessoires miniaturisés. Il
a précisé la difficulté de se protéger
contre de tels agissements d’espion-
nage.

Sécurité informatique et cybercrimi-
nalité. Mme Jacqueline Reigner, doc-
teur es Sciences, directrice de
Semafor Conseils et présidente du
CLUSIS (Club de la sécurité informa-
tique suisse) nous a expliqué tous
les aspects de la maîtrise des risques
et de la sécurité des systèmes d’in-
formation.

Comme dit précédemment, durant
l’après-midi, cinq ateliers de démon-
stration ont été ouverts aux partici-
pants. Ces derniers, répartis en plu-
sieurs groupes, étaient accompagnés
d’un membre du comité pour le
déplacement auprès des différents
postes et qui parlaient des thèmes
suivants:

Système de contre-mesures électro-
niques par feu Mme Fanny
Decreuze de Securitas SA et M. Dean
La-Vey de Blake Technical Ltd.

Le hacking présenté par M. Domi -
nique Vidal de Answer SA qui nous a
démontré la facilité de prendre la
main sur un site internet en piratant
notamment en direct celui de la
VBSF-SSPS (!).

Stéganographie, investigation numé-
rique et cryptologie ont été expli-

Séminaire suisse et Assemblée
générale du 4 octobre 2012

Eric Leuba, Président de la section romande

«Notre nouveau caissier romand»
Monsieur Antoine Chavannes, né
en 1965, marié, deux enfants.
Chargé de sécurité H+ avec
reconnai ssan ce MSST, chargé de
sécurité en protection incendie
AEAI, coordinateur en sécurité
Securitas SA, Bureau des Projets,
M. Chavannes est actif comme con-
sultant externe, spécialisé dans la
prévention des acci dents et incen-
dies sur chantier et/ou travaux de
maintenance (secteurs chimiques,
biotechnolo gi ques et pharmaceuti-
ques).
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quées par Mme Isabelle Augsburger
et M. Romain Roubaty de la HE-ARC
de Neuchâtel. Ainsi, nous avons pu
découvrir la dissimulation de don-
nées par voie informatique et la
cryptologie de messages.

L’atelier sur la sécurité du réseau
mobile présenté par MM. Martin
Lechmann et Duilio Hochstrasser de
Swisscom ont rendu attentifs les dif-
férents groupes sur les possibilités
offertes aux utilisateurs aujourd’hui
d’échanger facilement un nombre
considérable de données et de ce
fait ouvrant grand la porte aux pira-
tages de données mais tout en met-
tant l’accent sur la difficulté pour
des réseaux de téléphonie de se
protéger.

La recherche de traces numériques
a été présentée par M. David Billard
de l’entreprise Lerti SA. Il a démon-
tré comment faire des recherches
de preuves dans une investigation
civile ou criminelle ceci dans l’opti-
que de fournir des éléments au tri-
bunal ou autres instances lors de
procès. Il nous a expliqué où étaient
contenues ces données, à savoir
imprimantes, serveurs, clés USB,
photocopieurs, etc.

Le nombre de questions posées aux
orateurs, les discussions passionnées
lors des pauses et les commentaires
relevés à l’issue du séminaire ont
démontré à la fois la qualité des
exposés, la pertinence des sujets
présentés et la nécessité de traiter
cet aspect particulier de la sécurité
dans le monde numérique d’aujour-
d’hui.

Un séminaire de la SSPS ne serait
pas complet sans la tenue de son
assemblée générale qui, sous l’égide
de notre président M. Bernard
Mégevand, s’est déroulée de mani-
ère fluide et rapide. L’assemblée fut
suivie d’un dîner de gala ouvert par
un apéritif offert par Securitexpo
(Exposition romande sur la sécurité
à Neuchâtel). Ce repas fut accom-
pagné par le Trio vocal NORN qui
nous a fait découvrir un univers
musical fascinant et a permis de res-
serrer les liens entre les membres
dans un moment de détente et de
bonne humeur. 

Ce séminaire a rencontré un beau
succès auprès des quelques 90 parti-
cipants et ce grâce à l’engagement
de tous les membres du comité

romand que je tiens à remercier par
ces quelques lignes, sans oublier de
remercier chaleureusement les con-
férenciers, ainsi que l’équipe de tra-
duction simultanée offrant à tous la
possibilité de suivre cette journée
de manière optimale.

Je tiens également à rendre un hom-
mage particulier à Mme Decreuze,
décédée subitement quelques se -
mai nes après la tenue de notre sémi-
naire.

Je ne saurais terminer ce bref rés-
umé sans remercier aussi les travail-
leurs de l’ombre, à savoir : techni-
ciens, personnel de service et autres
du Palais des Congrès sans qui ce
séminaire n’aurait pu avoir aussi
belle tenue.
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Rückschau DLR Lampoldshausen
9. bis 10. Mai 2012

Karina Stanek

Am 9. Mai versammelten sich unter
anderem viele Mitglieder der Sek -
tion Ost zu einem zweitägigen Fach -
anlass bei unseren nördlich Nach -
barn.

Als Vorprogramm besuchte die
Grup pe das Daimler Benz Museum
in Stuttgart. 

Auf 16.500 qm und 9 Ebenen Aus -
stellungsfläche, bot das faszinieren -
de Bauwerk Platz für ca. 160 ausge-
stellte Fahrzeuge aus allen Epochen.
Die Erkundung der Ausstellung be -
gann mit der Liftfahrt in die oberste
Ebene des Museums, von hier an
wur de man auf eine einzigartige
Zeitreise durch die Automobil ge -
schich te geschickt. 

Besonders interessant war die Son -
der ausstellung zu der legendären SL-
Baureihe «Zeitlos – 60 Jahre Merce -
des Benz SL». Unter anderem
wurden dort alle SL-Baureihen der
ver gangenen 60 Jahre gezeigt –
beginnend mit dem W194 bis zum
nagelneuen R231.

Als Höhepunkt besuchte die Grup -
pe am nächsten Tag das Deutsche
Zentrum für Luft- und Raumfahrt
(DLR) in Lampoldshausen. Bei einer
sehr Informativen Führung und
span nenden Referaten konnten sich
die Teilnehmer ein Bild über die
Triebwerktests und die Forschung
für die europäische Raumfahrt
machen.

Hier wurde auch veranschaulich,
wie auf einem Testgelände im Wald,
die grossen und die kleinen europäi-
schen Raumfahrtmotoren von den
Antrieben zur Lagerung der Satel -
liten bis hin zum grossen Vulcain-

Triebwerk mit 40.000 PS auf Herz
und Nieren geprüft werden. Diese
Tests laufen auf sieben verschiede-
nen Prüfständen ab. Es sind Ver -
suche zur Entwicklung, Qualifi -
kation und Flugabnahme z.B.: von
Kleintriebwerken für Satelliten und
Weltraumsonden für leistungsstarke
Flüssigwasserstoff-/Flüssig sauer stoff-
Oberstufentrieb wer ke für Ober stu -
fen trieb werk Aestus der euro päi -
schen Träger rakete Ariane 5ES für
Hauptstufen triebwerk Vulcain 2 der
europäischen Trägerrakete Ariane 5.

15 bis 20 komplette Raketentrieb -
werke kann das DLR in Lampolds -
hausen im Jahr testen.

Als zweiten Höhepunkt durfte die
VBSF Gruppe den Forschungs- und
Technologieprüfstand P8 für Unter -
suchungen auf dem Gebiet der
Schubkammertechnologie be sich ti -
gen. Die Auslegung des Prüfstandes
erlaubt bis zu 100 Versuchstage imLift im Mercedes Benz Museum

Der neue R231 Begrüssung im DLR in Lampoldshausen
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Jahr. Neben den Entwicklungs ver -
suchen an den Grossprüfständen
können am P8 in kleineren Massstab
Untersuchungen durchgeführt wer-
den. Auf diese Weise können be -
stimmte Teilaspekte untersucht wer -
den und durch die vergleichsweise
geringen Versuchskosten Parame ter -
 studien erstellt werden. Die geteste-
ten Trieb werke werden im mer

schub   stärker, was aber
auch für die Lärm -
emission ein wachsen-
des Pro blem darstellt.
Um die Schall emis sion
zur verringern wird
auch schon an einem
neuen Abgas leitsystem
gearbeitet.

Neben den Prüfstand -
kom plexen und einem
Labor für Forschung
und Indu strie befinden
sich auf dem Ver suchs -

gelände eben so Verwaltungs gebäu -
de und Infrastruktur für kyrogene
Treibstoffe. Rund 200 Te ch ni -
ker, Ingenieure und Wissenschaftler
sind dort beschäftiget. Eine Sicher -
heitszentrale, Werksfeuerwehr mit 5
hauptberuflichen Feuerwehrmän -
nern und einem eigenen, sonderan-
gefertigten Löschfahrzeug, Sanitäts -

dienst und Werkschutz ge währ -
leisten den Schutz der Mitarbeiter,
der Anlagen und des Umfelds beim
Versuch- und Forschungsbetrieb.

Besonders beeindruckend war ab -
schliessend der Besuch des 2002
errichteten werkseigenen Museums.
Es zeigt die gesammelten Schätze
aus 50 Jahren europäischer Raum -
fahrt geschichte. Auf ca. 200 qm Aus -
stellungsfläche geben die zahlrei-
chen, eindrucksvollen Exponaten
Einblicke in die Aufbauarbeiten, in
die ersten Versuche aber auch in die
grundlegenden Prinzipien der
Raum fahrtantriebe. 

Nach einem ereignisreichen Vor -
mittag mit vielen Highlights genoss
die Gruppe ein gemeinsames Mittag -
essen im Betriebsrestaurant des
DLR.

Vulcain 2
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Ticino – Responsabilità 
del Tecnico riconosciuto

Agenda:

07.02.2013  Sektion Mitte,
Sicherheit auf
Autobahnbaustellen 

25.04.2013 Section
Romande, Fachtagung

09.05.2013  Sektion Ost,
Fachtagung AFG Arena

07.06.2013  Sektion Mitte,
Fachanlass und
Generalversammlung 2013 

Prefazione

Anche se con la nuova formazione
di esperto cantonale ed i recenti
cambiamenti avvenuti nel RLE si
sono chiariti diversi aspetti legati
all’antincendio, il nostro membro
Tarcisio Gottardi con grande piacere
si è offerto di scrivere quest’articolo
che ha mio modo di vedere spiega
in modo succinto e chiaro una pro-
blematica troppo spesso forse
“dimenticata”. La responsabilità;
vista dalla parte attenta di un assicu-
ratore.                           Il presidente

Nella mia attività professionale di
broker assicurativo, legata principal-
mente all’analisi dei rischi dai quali i
miei clienti sono minacciati, ho il
piacere di annoverare anche qual-
che Tecnico riconosciuto.

In questi ultimi tempi sono stato
confrontato con richieste di rivalsa
da società assicurative a causa di
questa specifica attività. Anche se
penalmente la procedura è chiusa,
non è detto che la questione civile
subisca la medesima sorte.

Appare subito chiaro che la politica
delle compagnie di assicurazioni,
volta alla esasperata ricerca di even-
tuali terzi responsabili, si è inasprita
al punto tale da convincermi a scri-
vere queste poche righe con rifles-
sioni tecnico-assicurative.

Siamo nel campo della responsabi-
lità civile. L’attività di Tecnico rico-
nosciuto non può essere conside-
rata come una naturale integrazione
di professioni quali architetto, inge-
gnere, ecc… Risulta quindi determi-
nante verificare che questo rischio
sia compreso nella copertura assicu-
rativa. Una specifica descrizione
sulla polizza oppure una lettera di
conferma diventano indispensabili.
Le somme di assicurazione devono
essere convenientemente valutate e
proporzionate ai rischi assunti.

Normalmente, le condizioni generali
applicabili parlano di responsabilità

civile legale ed escludono quella
contrattuale. Anche questo aspetto
risulta essere estremamente deli-
cato. Le conseguenze possono
essere molto gravi. Invito pertanto a
voler verificare a quale responsabi-
lità vi sottoponete con i vostri usuali
contratti di prestazioni o sottoscri-
vendo dei capitolati redatti da terzi.

La professionalità di questa figura
resta comunque la base per una
migliore prevenzione. Il rilascio
degli attestati di conformità, di pun-
tuali informazioni su aspetti tecnici
o dei certificati di collaudo necessit-
ano della massima prudenza e di
una buona conoscenza degli ele-
menti principali che riguardano le
problematiche legate all’incendio
con tutte le sue conseguenze. I
documenti rilasciati sono atti legal-
mente validi e considerati dal procu-
ratore pubblico.

L’assicuratore punisce l’assicurato
che ha agito contravvenendo alle
più elementari regole di comporta-
mento, termine tecnicamente defi-
nito “colpa grave”, riconoscendo il
rimborso di una sola parte dei
danni. Una situazione che non
auguro a nessuno e che, se si agisce
secondo scienza e coscienza, difficil-
mente può presentarsi.

Anche se nella progettazione si
parla tra professionisti della costru-
zione, il Tecnico riconosciuto resta
la parte “forte” nell’ambito dell’ap-
plicazione delle normative antincen-
dio. Questa situazione deve essere
tenuta in debita considerazione per
la valutazione della responsabilità.
Verso chi, in modo particolare il
committente, non ha le cognizioni
minime per poter entrare in materia
è indispensabile usare la massima
prudenza e chiarezza. Dove possi-
bile, è il caso di segnalare le conse-
guenze di mancate adozioni di
misure.

L’onere per potersi difendere da
pretese ingiustificate può essere ele-

vato, sia in tempo che in denaro e
potrebbe necessitare il coinvolgi-
mento di terze persone specialiste
nel ramo. Queste spese sono gene-
ralmente assunte dalla vostra com-
pagnia di assicurazione che le predi-
lige al pagamento del danno.

Da non sottovalutare la perdita di
immagine e di credibilità che una
simile situazione può comportare.

Anche la mia attività di volontario
quale Comandante di un corpo
pompieri mi aiuta nell’analizzare e
giudicare delle delicate situazioni.
Con la messa in funzione della
nuova centrale d’allarme dei pom-
pieri diventa automatico l’inter-
vento di una pattuglia della Polizia
cantonale, cosa che prima era lasci-
ata ai comandi dei singoli corpi
pompieri. In base alle esperienze
fatte, per quanto concerne le cause
che hanno portato ad una situazione
di emergenza, non voglio espri-
mermi in quanto trattasi di compe-
tenze della “lotta contro gl’incendi”.
Però non ho le fette di salame sugli
occhi!

Il mio importante messaggio è
quello di esortarvi a prestare la
dovuta attenzione e professionalità
e, senza aspettare il caso specifico
con la buona sorte, affidarvi ad un
risk management professionale.
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